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Feuerwehr sorgte für
spannende Fragerunde

sz Hilchenbach. Spannend ging es
kürzlich in der Hilchenbacher Wil-
helmsburg zu. Vier Feuerwehrleute fuh-
ren mit einem großen Feuerwehrwagen
vor, was zahlreiche kleine Kinderaugen
zum Strahlen brachte.

Es handelte sich dabei keineswegs
um einen Ernstfall, sondern um eine ge-
plante Aktion. Zuerst lauschten die
Kleinen einer spannenden Feuerwehr-
geschichte aus dem Kinderbuch „Feuer-
wehrmann für einen Tag“, vorgelesen
von Sabine Flecke aus dem Bücherei-
Team. Dann stellten sie Fragen an die
Gäste.

Zum Beispiel wollten sie wissen, wie
lang die Feuerwehrleiter ist und ab
wann man in die Jugendfeuerwehr ein-
treten darf. Die vier Feuerwehrleute be-
richteten von ihren Erfahrungen bei
Einsätzen und erzählten die spannends-
ten Geschichten, die sie im Laufe ihrer
Dienstjahre erlebt haben. Geduldig
widmeten sich Mark Schäfer, Maik und
Michelle Hilbig sowie Marc Sudau den
begeisterten Kindern und nahmen sich
viel Zeit, vieles zu erklären.

Dann ging es nach draußen, wo ein
großes Feuerwehrauto zur Besichti-
gung und Entdeckung bereit stand. Fas-
ziniert betrachteten die Kinder das
große Gefährt, und auch die Eltern wa-
ren begeistert. Natürlich blieb das In-
nere des Wagens nicht unentdeckt, und
so durfte jeder einmal einen Blick
hinein werfen und die Ausrüstung be-
staunen. Am Ende wurden die Sirene
und das Blaulicht für einen kurzen Mo-
ment angeschaltet, was laut Mitteilung
für einen schönen Abschluss der Feuer-
wehr-Fragestunde sorgte.

In Marburg Drehbuch
für „Western“ verfasst

sz Hilchenbach. Ein gutes Dutzend
ehrenamtlicher Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sowie der Bundesfreiwillige
der Jugendpflege Hilchenbach machten
sich jetzt mit den beiden Stadtjugend-
pflegern Heike Kühn und Roman Men-
gel auf den Weg nach Marburg. In der
Lahnstadt stand laut Pressemitteilung
ein dreitägiges Seminar auf dem Pro-
gramm.

Neben der Planung des nächsten
Bauspielplatzes, der unter dem Thema
„Western“ im Sommer 2012 stattfinden
soll, sorgte die alte Studentenstadt für
ein reichhaltiges Rahmenprogramm.
Nach der Reflektion der diesjährigen
Freizeiten und Ferienangebote sowie
der Planung für das kommende Jahr er-
kundeten die Hilchenbacher die Stadt.
Anschließend trafen sie sich in einem
Café, um in gemütlicher Atmosphäre
eine abschließende Bilanz über die
diesjährigen Aktivitäten der Jugend-
pflege zu ziehen.

„Herbst im Kopf“
Infos über Demenz

sz Kreuztal. „Herbst im Kopf – De-
menz verstehen“ lautet der Titel einer
Veranstaltung, die am Mittwoch, 18. Ja-
nuar, 18 Uhr, in der Kreuztaler Stadtbi-
bliothek stattfindet. Daniela Sadelkow-
Geßner und ihre Kollegin Andrea Ben-
der-Spies von der Stiftung Diakoniesta-
tion Kreuztal erklären die Krankheit
und beantworten im Kaminzimmer der
Bibliothek Fragen zum Thema Demenz.

„Warum legt Oma ihre Brille in den
Kühlschrank?“ Wer Hilfestellung bei
solchen Kinderfragen benötigt, findet
sie bei den Fachleuten, aber auch in Me-
dien der Stadtbibliothek: Kirstin Kräs-
sel, Leiterin der Stadtbibliothek, stellt
passende Bücher und Spiele zum
Thema vor: Neben Ratgebern zum Um-
gang mit Erkrankten und zu deren Akti-
vierung auch das Bilderbuch „Herbst im
Kopf“, das schon Kindern das Thema
einfühlsam näherbringt. Nicht nur Er-
wachsene, die zu Hause einen Angehö-
rigen pflegen, werden an diesem Abend
sicher Antworten auf viele Fragen er-
halten. Der Eintritt ist frei.

Neue Konditorin
sz Kreuztal. Bereits seit einigen Mo-

naten befindet sich das traditionsreiche
Kreuztaler Café Hartmann (früher: Jeli-
nek bzw. Oft) an der Siegener Str. 17 un-
ter neuer Leitung. Inhaberin Marlen
Falk ist auf dem Sektor keine Unbe-
kannte. Die Konditorin und Bäcker-
meisterin führte laut Pressemitteilung
zuletzt in Wilnsdorf das Geschäft Cho-
colate-Art.
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Kein Verlass auf Kindersegen
HILCHENBACH  Problemfall Demografie: Bevölkerungsrückgang alarmierend, jährliche Geburtenzahlen weiter zweistellig

Bei keiner Kommune
im Kreis bricht die Zahl

der Einwohner so ein
wie in Hilchenbach.

js t Die Weltbevölkerung wächst ste-
tig. Im Herbst erst, so die Schätzungen der
Vereinten Nationen, wurde die 7-Milliar-
den-Marke geknackt. Angesichts solcher
Zahlengiganten erscheinen die Entwick-
lungen hierzulande geradezu unwesent-
lich. Und dennoch: Auch in unserer Region
bringen die Bewegungen in der Einwoh-
nerzahl ihre ganz eigenen Probleme mit
sich. Von einer Überbevölkerung kann
hier selbstverständlich nicht die Rede sein,
vielmehr ist das Gegenteil der Fall: Die
Zahl der Bürger in Nordrhein-Westfalen
im Allgemeinen und im Kreis Siegen-Witt-
genstein im Speziellen sinkt von Jahr zu
Jahr. Besonders stark davon betroffen ist
die Stadt Hilchenbach: 4,9 Prozent ihrer
Einwohnerzahl hat sie von 2005 bis 2010
eingebüßt. Damit steht sie noch schlechter
da als Nachbarkommunen in Wittgenstein.

Es sind alarmierende Zahlen, die der in
Müsen lebende Diplom-Psychologe Frank
Luschei aus der Datenbank des statisti-
schen Landesamtes IT.NRW zieht und auf
seine Wahl-Heimatkommune herunter-
bricht. Seit einiger Zeit schon nutzt der So-
zialforscher die Erkenntnisse aus seiner
Tätigkeit bei der Uni Siegen für seinen
Blick auf die Stadt Hilchenbach und ihre
Zukunft. Seit August wertet Luschei aktu-
elle Zahlen von IT.NRW aus lokaler Per-
spektive auf und veröffentlicht sie, thema-
tisch sortiert und lesbar gemacht, als „De-
mografie-Info Hilchenbach“ (nachzulesen
im Internet unter www.luschei.de).

Drei Ausgaben dieses Infoschreibens
liegen bereits vor. Ihnen allen ist eine Aus-
sage gemein: „In Hilchenbach gibt es ganz
beträchtliche Veränderungen“, bringt es
Luschei auf den Punkt. Nach den jüngsten
Angaben von IT.NRW ist die Hilchenba-
cher Einwohnerzahl allein von 2009 auf
2010 um 1,3 Prozent geschrumpft. „Das ge-
hört zu den stärksten Rückgängen aller
Kommunen in Nordrhein-Westfalen.“ Von
2005 bis 2010 ist die Zahl der Hilchenbacher
sogar um 5 Prozent gesunken.

Im Vergleich dazu steht selbst der
schrumpfende Kreis Siegen-Wittgenstein
besser da: Im Durchschnitt verloren seine
elf Kommunen im vergangenen halben
Jahrzehnt rund 3 Prozent ihrer Einwoh-
ner. Landesweit gibt es nicht viele Kommu-
nen mit ähnlich stark ausgeprägten Pro-
blemen wie Hilchenbach. Nur 20 der ande-
ren 374 kreisangehörigen Städte und Ge-
meinden haben mit noch größeren Bevöl-
kerungsverlusten zu kämpfen. Frank Lu-
schei: „Insofern gehört Hilchenbach zu den
Schlusslichtern in ganz NRW.“ Im Kreis ha-
ben auch Bad Laasphe (-4,84 Prozent),
Erndtebrück (-4,75), Bad Berleburg (-3,78)
und Wilnsdorf (-3,05) überdurchschnittli-
che Verluste zu verkraften.

Ein massives Problem für die Zukunft
der Hilchenbacher Einwohnerentwicklung
ist die Geburtenzahl. Diese ist im ersten
Jahrzehnt des Jahrtausends von 151 auf 81
(2010) pro Jahr zurückgegangen. Auch
2011 sieht es nicht viel besser aus: 84 Neu-
geborene werden es nach gestriger Hoch-
rechnung sein. Im landesweiten Vergleich
fällt Hilchenbach auch hier deutlich aus
dem Rahmen: „Der Rückgang um rund 46
Prozent gehört zu den stärksten Rückgän-
gen in Nordrhein-Westfalen“, verweist der
Demografieexperte auf das NRW-Gebur-
tenminus von knapp 16 Prozent im selben
Zeitraum. Auch im kreisweiten Vergleich
lässt sich der Klapperstorch recht wenig
blicken in Hilchenbach: Siegen-Wittgen-
stein verzeichnete von 2000 bis 2010 einen
Geburtenrückgang von „nur“ 17,3 Prozent.

Grundsätzlich seien Schwankungen in
der „natürlichen Wanderung“ – d. h. bei
den Sterbe- und Geburtenzahlen – „nichts
Dramatisches“, meint Luschei. In Hilchen-
bach jedoch habe sich die Geburtenzahl in
den vergangenen Jahren auf niedrigem
Niveau eingependelt. „Das kann nun auch
nicht mehr durch Zuzüge ausgeglichen
werden.“ Lange Zeit habe es in der Kom-
mune in jedem Jahr ein Plus gegeben – ei-
nige Bürger verließen die Stadt, es kamen
aber mehr neue hinzu. Dieser Trend ge-
hört nun auch schon seit einigen Jahren
der Vergangenheit an, was die Einwohner-
zahl ebenfalls zum Bröckeln bringt.

Auch bei der durchschnittlichen Zahl
der Geburten pro Frau ist die Stadt Hil-
chenbach das Schlusslicht im Kreis. In
ganz NRW gab es 2010 nur noch fünf wei-
tere Kommunen, die eine noch geringere
Geburtenziffer aufwiesen. Gerade einmal
1,11 Geburten pro Frau gab es 2010 in Hil-
chenbach. Der Siegen-Wittgensteiner
Schnitt lag bei 1,4 Geburten pro Frau. Bis
zum Jahr 2007 lag die Hilchenbacher Ge-
burtenziffer noch über dem kreisweiten
Durchschnitt – auch das ist offenbar passé.

Die Geburtenzahlen, die sich nun klar
im zweistelligen Bereich verfestigt haben,
dürften Folgen haben – zunächst in den Ki-
tas und Grundschulen, später in den wei-
terführenden Schulen und auf den Ar-
beitsmarkt. Der Bevölkerungsrückgang
spielte vor einem halben Jahr auch eine
Rolle bei der in die Wege geleiteten Auflö-
sung der Dahlbrucher Hauptschule. Frank
Luschei ist sich sicher, dass schon bald die
unangenehme Diskussion um die drei Hil-
chenbacher Grundschulen auf die Tages-
ordnung der politischen Gremien kom-
men muss. „Die nackten Zahlen liegen
vor.“ Mit den nun klar ablesbaren Kinder-
zahlen werde es in absehbarer Zeit eng für
die bestehende Schullandschaft.

„Die Politik sollte sich selbst noch da-
rum kümmern, bevor ihnen von oben die
Fäden aus der Hand genommen werden“,
meint Frank Luschei. „Zukunft lässt sich
gestalten, man muss nur die Bedingungen
frühzeitig zur Kenntnis nehmen.“ Genau
diese versucht der Demografie-Fachmann
den Hilchenbacher Akteuren mit seinen
Info-Schreiben auf den Tisch zu legen. Bis-

nicht – aber eine Idee, wie man an diese
herankommen könnte: „Man müsste die
Leute fragen“, rät er zu einer empirischen
Erhebung. Eine solche würde viel Arbeit
bedeuten, könnte aber den Weg zu Ant-
worten bereiten. „Man muss natürlich
auch etwas ändern wollen.“

Auch der städtische Wirtschaftsförde-
rer Kyrillos Kaioglidis nimmt die Zahlen
ernst. Er stellte allerdings im SZ-Gespräch
einen noch langfristigeren, etwas versöhn-
licheren Vergleich an: „1980 hatte Hilchen-
bach noch 4 Prozent weniger Einwohner
als 2010.“ Zudem sei das Einwohner-Netto-
Minus von über 200 im Jahr 2010 auf etwas
mehr als 100 im ablaufenden Jahr zurück-
gegangen.

lang hätten aber nur die Grünen und die
UWG Interesse geäußert.

Wie aber ist Hilchenbach zum großen
Verlierer im Kreis Siegen-Wittgenstein ge-
worden? Die Verkehrsanbindung allein
könne es nicht sein, meint Luschei. „An-
sonsten wären die Werte entlang der Auto-
bahn vergleichbar.“ Das sind sie aber nicht.
Auch an der Zahl der Betreuungsplätze
könne es nicht liegen: „In Hilchenbach ist
die Zahl dieser Plätze traditionell außeror-
dentlich gut.“ Wie gelingt es beispiels-
weise, ein Ingenieur-Ehepaar mit Kindern
aus Süddeutschland davon zu überzeugen,
eine Stelle in Dahlbruch anzutreten und
nicht in Düsseldorf? Eine Antwort auf seine
gern gestellte Beispielfrage hat Luschei

Die Hilchenbacher Geburtenzahlen bleiben alarmierend gering: Schätzungsweise 84 Kinder wurden 2011 gemeldet – ein verfestigter Trend, der Auswirkungen haben dürfte. Foto: js

Wie dramatisch die Entwicklung der Geburtenzahlen in Hilchenbach ist, zeigen diese
beiden Grafiken aus dem „Demografie-Info“-Brief. Grafiken: Frank Luschei


